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VORWORT

Im Bachelor-Studiengang «Stadt-, Verkehrs- und Raumplanung» an der HSR Hochschule 
für Technik Rapperswil ist es eine Tradition, während eines ganzen Studienjahrs mit einer 
Stadt oder Gemeinde in der Deutschschweiz praxisnah zusammenzuarbeiten.

Diese Zusammenarbeit ermöglicht es den Studierenden, ihre Studienarbeiten und 
Projekte mit einem unmittelbaren Bezug zu konkreten und aktuellen raumplanerischen 
Fragestellungen und Herausforderungen auszuarbeiten: Sie setzen sich unter realistischen 
Bedingungen des Berufslebens mit aktuell anstehenden Planungsaufgaben auseinander 
und stehen dabei in direktem Kontakt mit den Beteiligten eines Planungsprozesses.

Dieser Praxisbezug ist eine wesentliche Erfahrung für die angehenden Raumplaner-
innen und Raumplaner, um optimal auf ihre spätere Arbeit vorbereitet zu sein. Die 
Zusammenarbeit mit einer Stadt ist aber nicht nur für die Studierenden von Vorteil, die 
Ergebnisse der studentischen Projekte sind auch für Städte bzw. Gemeinden selbst von 
grossem Nutzen. Das beweisen sowohl die zahlreichen positiven Reaktionen unserer 
bisherigen Partnerstädte und -gemeinden als auch das regelmässige Aufgreifen und 
Weiterführen studentischer Planungsansätze und -ideen durch die dortigen Amststellen 
und Bauverwaltungen.

Für das Studienjahr 2017/18 hatten der Studiengang «Stadt-, Verkehrs- und Raum-
planung» und die Stadt St.Gallen eine Vereinbarung über eine Zusammenarbeit 
abgeschlossen. St.Gallen hat uns für diese Zeit zahlreiche Problem- und Aufgaben-
stellungen zur Verfügung gestellt, welche die Studierenden bearbeitet haben. Die 
thematische Ausrichtung der Studienarbeiten war sehr unterschiedlicher Art: In der 
vorliegenden Publikation wird eine Auswahl den drei Schwerpunktbereichen Raument-
wicklung, Verkehr / Mobilität sowie Städtebau / Stadtentwicklung zugeordnet.

Aus didaktischen Gründen wurden die zum Teil komplexen Rahmenbedingungen 
mancher Planungsaufgabe vereinfacht ausformuliert. Dennoch zeugt die vorliegende 
Zusammenstellung besonders gelungener Arbeitsergebnisse davon, dass die Studieren-
den innovative und gleichwohl realitätsbezogene, umsetzbare Lösungen und Planungs-
ideen respektive -massnahmen ausgearbeitet haben.

Die Professorin und die Professoren sowie die weiteren Dozierenden am Studien-
gang «Stadt-, Verkehrs- und Raumplanung» hoffen, dass die zahlreichen Ideen, 
Vorschläge und Projektstudien in St.Gallen zu weiteren, konstruktiven und angeregten 
Diskussionen führen und einen Beitrag zu einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Ent-
wicklung der Stadt St.Gallen leisten werden.

Mit der vorliegenden Publikation möchten wir die Ergebnisse des studentischen Engage-
ments auch über die Stadt St.Gallen hinaus bekannt machen: Wir möchten sie Planungs-
verantwortlichen in Gemeinden und Kantonen als Leistungsausweis vorstellen sowie 
der interessierten Öffentlichkeit einen Einblick in die Themen und Arbeitsgebiete des 
Raumplanungsstudiums an der HSR geben.

Der Stadt St.Gallen, dabei insbesondere dem gesamten Stadtrat, dem Stadtpräsidenten 
Thomas Scheitlin, dem Leiter der Stadtplanung Florian Kessler und dem Projektleiter 
Tobias Widmer, möchte ich im Namen aller beteiligten Kolleginnen und Kollegen des 
Studiengangs meinen Dank für die allzeit tatkräftige und kompetente Unterstützung 
unserer Arbeit aussprechen.

HSR Hochschule für Technik Rapperswil

Prof. Dr. Joachim Schöffel

Studiengangleiter «Stadt-, Verkehrs- und Raumplanung» 

Rapperswil, Oktober 2018
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Im Modul Raumentwicklung 3 wird ein Son-
dernutzungsplan mit seinen wesentlichen Ele-
menten erarbeitet. Als Grundlage dienten die 
Ergebnisse eines Investorenwettbewerbs sowie 
die Projektideen zur geplanten Bachrenaturie-
rung des angrenzenden Burgweiherbachs. Die 
Studierenden wurden so mit einer praxisnahen 
Situation konfrontiert: Vielversprechende Pro-
jektgrundlagen mit noch offenen Fragen!

Aufgabenstellung

Im dritten Semester erarbeiten die Studierenden erst-
mals eigenständig einen Sondernutzungsplan. Die 
Semesterarbeit umfasst den Entwurf des Sondernut-
zungsplans mit den drei Bestandteilen «Sonderbauvor-
schriften», «Situationsplan» und «Planungsbericht». 
Formell muss die Arbeit in der Form vorliegen, wie sie 
der zuständigen Fachstelle beim Kanton zur Vorprü-
fung eingereicht werden würde. Da gewisse offenen 
Fragen ohne die Behörden nicht immer abschliessend 
geklärt werden konnten und das Bachrenaturierungs-
projekt noch nicht vorliegt, mussten die Studierenden 
teilweise Annahmen treffen und mit Unsicherheiten 
arbeiten. 

Als Grundlage dienten den Studierenden das Sie-
gerprojekt sowie zwei weitere Projektideen aus dem 
Investorenwettbewerb «Studienauftrag für Bieterge-
meinschaften von Architekten, Landschaftsarchitekten 
und Investoren, St.Gallen, Waldacker, Baufeld A1». 

Die Kunst bestand darin, ein konkretes Projekt in einen 
rechtsverbindlichen Sondernutzungsplan zu überfüh-
ren, welcher einerseits die öffentlichen und privaten 
Interessen regelt und anderseits genügend Spielraum 
für die weitere Projektierung ermöglicht.

Das Areal Waldacker liegt im Westen von St.Gallen, 
eingebettet zwischen Zürcher- und Fürstenlandstrasse. 
Für die grosse Baulandreserve hat die Ortsbürgerge-
meinde St.Gallen einen Entwicklungsplan erarbeitet 
und mehrere Baufelder identifi ziert. In einem ersten 
Schritt soll nun das Baufeld 1 mit grosszügigen Frei-
räumen (Gewässerraum, Landschaftszunge) und einer 
hochstehenden Wohnüberbauung einen Beitrag für 
die Stadtentwicklung leisten. Neben der Sicherung 
von städtebaulichen und freiräumlichen Qualitäten 
stand auch die Sicherung des Gewässerraums sowie 
öffentlicher Fusswegverbindungen im Vordergrund.

Vorgehen

Die Erarbeitung des Sondernutzungsplans erfolgte 
in einem dreiphasigen, iterativen Prozess: In einem 
ersten Schritt wurde der Regelungsbedarf (Grund-
lagenrecherche, Regelungskonzept) eruiert. Darauf 
aufbauend erarbeiteten die Studierenden den Son-
dernutzungsplan mit den dazugehörigen Vorschriften. 
Abschliessend erfolgte der Planungsbericht gemäss 
Art. 47 RPV.

SONDERNUTZUNGSPLANUNG
WALDACKER

Geltungsbereich 
Studienauftrag 
«Waldacker»

Projektarbeit 
HS 2017/18  
3. Semester

Modul:  
Raumentwicklung 3

Dozentin:  
Gabriele   
Kerschbaumer

Quelle: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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Wasserbau: gr&lo, Grünenfelder & Lorenz AG, Bauingenieure und Planer, Vadianstrasse 35, 9000 St. Gallen
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Sondernutzungsplan

Waldacker

Datum: 08.12.2017

Stadtplanungsamt

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Baulinien Gewässerraum

Situationsplan 1:500

Festlegung Gewässerraum nach Art. 41a GSchV

Beurteilung Gewässerraum

Gewässerverlauf bestehend offen 

Gewässerverlauf bestehend eingedolt 

Gewässerverlauf neu (gem. Renaturierungsprojekt) 

Gewässerraum gemäss Art. 41a GSchV

Beitrag von:

Flurin Kern
Laura Lacher
Kevin Lenk

SONDERNUTZUNGSPLAN WALDACKER

Anlass

Das Gebiet Waldacker wird heute für landwirtschaft-
liche Zwecke genutzt. Ein Teil der Parzelle W1954 
befi ndet sich in der Wohnzone W3 und ist unbebaut. 

Die Ortsbürgergemeinde St.Gallen plant das Gebiet 
Waldacker zu überbauen. Die Überbauung soll als 
reine Wohnüberbauung mit hoher Architektur-, Frei-
raum- und Wohnqualität realisiert werden.

Um besonders hohe Qualitäten für die Überbauung 
und die Umgebung zu sichern, wird ein Sondernut-
zungsplan erarbeitet. 

Projektgrundlage

Das Richtprojekt «Holts» von Burkhalter Sumi Archi-
tekten GmbH Zürich bildet die Grundlage für den 
vorliegenden Sondernutzungsplan. 

Das Projekt sieht für das Planungsgebiet zwei schlanke, 
lineare, in Höhen- und Längenausdehnung gestaffelte 
und in den natürlichen Geländeverlauf eingepasste 
Baukörper mit insgesamt 113 Wohnungen vor.

Quelle: Modellfoto Siegerprojekt «HOLTS» aus Bericht des Beur-
teilungsgremiums, Studienauftrag St.Gallen Waldacker Baufeld 1, 
Ortsbürgergemeinde St.Gallen, 13.05.2017, S.21

Sondernutzungsplan «Besondere Bauweise»
Nachfolgend werden vier wichtige Inhalte des Sonder-
nutzungsplanes «Besondere Bauweise» vorgestellt: 
Architektonische Gestaltung, Innenhof, Gewässer-
raum Burgweiherbach und Bebauung.

Architektonische Gestaltung

Zur Sicherung der Qualität der Überbauung verlangt 
der Sondernutzungsplan «Besondere Bauweise»
durch eine passende Volumetrie, kubische Gliederung, 
Materialwahl und Farbgebung eine gute Einpassung 
in die bauliche und landschaftliche Umgebung. Das 
Richtprojekt «HOLTS» ist deshalb bezüglich Gestaltung 
und Architektur richtungsweisend. Es darf davon nur 
abgewichen werden, wenn eine mindestens gleich-
wertige Lösung vorgewiesen oder die Abweichung 
objektiv begründet werden kann.

Das Richtprojekt «Holts» sieht die Überbauung als
Holzbau vor. Dies gibt der Überbauung ein charak-
teristisches, zurückhaltendes Aussehen. Sie integriert 
sich damit optimal in die Umgebung.

Innenhof

Der Innenhof als Zentrum der Überbauung dient den 
Bewohnern als Treffpunkt und Begegnungsort. Er ist 
halböffentlich zugänglich und durchgehend begrünt. 
Die angepfl anzten, einheimischen Bäume im Innenhof 
weisen eine Kronenbreite von mindestens 6 Meter 
auf, um so eine Aufenthaltsfl äche von hoher Quali-
tät zu schaffen. Der Innenhof ist für unterschiedliche 
Nutzer- und Altersgruppen ausgestaltet. Er bietet den 
Bewohnern ausreichend Sitzgelegenheiten und lädt 
zum Verweilen sowie Erholen ein.

Gewässerraum Burgweiherbach

Bei der vorliegenden Planung ist auf eine Festlegung 
des Gewässerraums im Rahmen der Sondernutzungs-
planung «Besondere Bauweise» verzichtet worden. Im 
Hinblick auf die geplante Renaturierung des Burgwei-
herbachs wurde eine gesamtheitliche Ausscheidung 
und Sicherung des Gewässerraums gemäss Art. 41a 
Gewässerschutzverordnung als zweckmässiger erach-
tet. Es wird dafür ein Sondernutzungsplan Waldacker  
«Baulinien Gewässerraum» erstellt.

Richtprojekt von 
«HOLTS» 
(Siegerprojekt)

Sondernutzungs-
plan Waldacker 
«Baulinien 
Gewässerraum»

Wasserbau: gr&lo, Grünenfelder & Lorenz AG, Bauingenieure und Planer, Vadianstrasse 35, 9000 St. Gallen Beurteilung Gewässerraum
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Festlegungen

Baulinie Gewässerabstand für Bauten und Anlagen

Hinweise

xx

Sondernutzungsplan

Waldacker

Datum: 08.12.2017

Stadtplanungsamt

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Baulinien Gewässerraum

Situationsplan 1:500

Festlegung Gewässerraum nach Art. 41a GSchV

Beurteilung Gewässerraum

Gewässerverlauf bestehend offen 

Gewässerverlauf bestehend eingedolt 

Gewässerverlauf neu (gem. Renaturierungsprojekt) 

Gewässerraum gemäss Art. 41a GSchV

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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Gewässerbaulinie
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Stadtplanungsamt

Investor: Previs Vorsorge, Seftigenstrasse 362, 3084 Wabern bei Bern 

Architekt: burkhalter sumi architekten, Dipl. Arch. ETH BSA SIA SWB, Münstergasse 18a, 8001 Zürich

Landschaft: Appert Zwahlen Partner AG, Landschaftsarchitekten BSLA, Zugersrtasse 4, 6330 Cham

Planung: FLK Raumplaner, Oberseestrasse 10, 8640 Rapperswil-Jona
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Sondernutzungsplan

Waldacker

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Besondere Bauweise

Situationsplan 1:500

gemäss Art. 23 ff. Planungs- und Baugesetz vom 5. Juli 2016

Baubereich B/C Art. 5

Baubereich A Art. 5

Stand Vorprüfung

Bebauung

Im Sondernutzungsplan «Besondere Bauweise» wer-
den die vier Baubereiche A bis D ausgewiesen. Sie 
defi nieren die Lage und die maximale horizontale 
Ausdehnung der Bauten. Höhenkoten regeln dabei 
die maximale vertikale Ausdehnung. Im «Baubereich 
Laubengang» ist ein Laubengang zu realisieren. Der 
Laubengang dient den Bewohnern als Erschliessung, 
als privater Aussenraum und der natürlichen Belebung 
der Überbauung. Im Artikel 5 der Sonderbauvorschrif-
ten wird dies folgendermassen geregelt:

Art. 5 Baubereiche
1 Die Baubereiche sichern die Lage und maximale hori-
zontale Ausdehnung der Bauten. Die maximale verti-
kale Ausdehnung der Bauten wird durch Höhenkoten, 
ausgehend vom massgebenden Terrain, für jeden 
Baubereich in Meter über Meer (m.ü.M.) festgelegt.
2 Dachvorsprünge, Lauben / Vorbauten, Anbauten, 
Balkone und Erker sind ausschliesslich innerhalb der 
Baubereiche zulässig.
3 Im Baubereich A sind maximal fünf Vollgeschosse 
erlaubt.
4 In den Baubereichen B und C sind maximal vier Voll-
geschosse erlaubt.
5 Im Baubereich D sind maximal drei Vollgeschosse 
erlaubt.
6 Im Baubereich Laubengang ist pro Geschoss ein Lau-
bengang, welcher als privater Aussenraum sowie als 
Erschliessung der Wohneinheiten dient, zu realisieren. 
Er ist mit einer Mindestbreite von 3 Meter zu erstellen. 

Im Baubereich A sind gemäss Sondernutzungsplan 
«Besondere Bauweise» fünf Vollgeschosse erlaubt. 
Die Überschreitung der Anzahl Vollgeschosse um 
zwei Geschosse gegenüber der Regelbauweise wird 
im Planungsbericht folgendermassen begründet:

• Die Gebäudehöhe des Baubereichs A entspricht mit 
14.8 Meter beinahe der Gebäudehöhe der W4 von 
14.5 Meter gemäss Bauordnung der Stadt St.Gal-
len. Dadurch wird die städtebauliche Verträglichkeit 
sowie die Einpassung in das Ortsbild gewährleistet.

• Die Anzahl der nach Regelbauweise erlaubten 
Vollgeschosse wird nur im Baubereich A um zwei 
Geschosse überschritten. Der Baubereich A beein-
trächtigt aufgrund seiner Lage im Südwesten des 
Perimeters die umliegenden Nachbarschaften durch 
seine erhöhte Gebäudehöhe kaum.

• Durch das Gefälle im Terrain in Richtung Südwesten 
ist der Baubereich A tiefer gelegen als die restlichen 
Baubereiche. Die Gebäudehöhe von 14.5 Meter 
wirkt darum kaum höher als der Baubereich B. Der 
Baubereich A fügt sich somit optimal in die beste-
hende Topografi e ein.

• Mit der geringeren Ausnützung im Baubereich D 
(3 Vollgeschosse) wird die Überschreitung der Ge-
schossigkeit im Baubereich A kompensiert. 

• Mit seinen fünf Geschossen im Südwesten und den 
drei bzw. vier Geschossen im Nordosten gleicht sich 
die Überbauung bezüglich Geschossigkeit an die 
Zonenvorschriften der angrenzenden Bauzonen an.

Sondernutzungs-
plan Waldacker 
«Besondere 
Bauweise»

Gewässerbaulinie

Baubereich Tiefgarage Art. 10

B

A
C

D

660.30 m.ü.M.

659.00 m.ü.M.

663.50 m.ü.M.

661.40 m.ü.M.

V

V

V

V

V

V

E

V

W
5451

W
5449

W
5450

Schönenwegen

Waldacker

W1954

W3780

W1310

W1953

W
4278

W
4577

W0667

W3961

W3134

W1375

W1295

W1327

W3156 W0015HF

W0874HF

W
5676

W5677

W5678A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
aldackerweg

Fürstenlandstrasse

25c

25b

25a

33

12

16

24
26

27

27a

29

29a

29b

31

33

33a

35

35a

37

37a

54

56

637.633 m.ü.M.

655.323 m.ü.M.

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
a
ld

a
ck

e
rw

e
g

W
aldackerweg

W
1373

33

W1954

W0875HF
646.948 m.ü.M.

A

B

W
aldackerweg

W
5451

W
5449

W
5450

A
ho

rn
st

ra
ss

e

A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

3.00

4.00

5.00

3.00

4.00

2
.0

0

6.00

6
.0

0

13.25

N

5
.3

6

1
3
.2

5

Festlegungen

Baubereich D Art. 5

Baubereich Laubengang Art. 5

Umgebungsfläche Art. 19

Spielplatz Art. 20

Planungsperimeter Art. 3

Innenhof Art. 18

Freifläche Art. 22

Quartierplatz Art. 17

Aussenbereich Kindergarten Art. 21

Gewässerraum Art. 24

Zufahrt Tiefgarage Art. 9

Interne Fusswegverbindung Art. 13

Notzufahrt Art. 15

Hinweise

Bestehende Bauten

Rahmenbepflanzung Art. 23

Neue Linienführung Burgweiherbach

Entsorgungsanlage Art. 14

Maximale Gebäudehöhe Art. 5660.0 m.ü.M. Referenzhöhen m.ü.M. (HFP3)637.633 m.ü.M.

Geschützte Gehölzgruppe

Projekt Burgweiherweg Art. 13

Veloabstellanlage Art. 12V

Hauseingang

Wendeplatz Art. 17

Bestehender Burgweiherbach
(offen/eingedolt)

E

x

Datum: 08.12.2017

Stadtplanungsamt

Investor: Previs Vorsorge, Seftigenstrasse 362, 3084 Wabern bei Bern 

Architekt: burkhalter sumi architekten, Dipl. Arch. ETH BSA SIA SWB, Münstergasse 18a, 8001 Zürich

Landschaft: Appert Zwahlen Partner AG, Landschaftsarchitekten BSLA, Zugersrtasse 4, 6330 Cham

Planung: FLK Raumplaner, Oberseestrasse 10, 8640 Rapperswil-Jona

x

+649.5

+652.4

+655.2

+658.1

+661.1

+649.5

+648.3

G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+661.40

3 VG

2 VG

1 VG

SG

+644.2

+647.1

+649.9

+652.8

+655.6

+658.7

+648.7

+651.6

+654.4

+657.3

+660.1

+663.2

+648.7

+647.1 G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+643.9

+645.3

+659.00

+663.50

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

Mantellinie Baubereich D Art. 5

Richtprojekt

Gestaltetes Terrain

Mantellinie Baubereich Art. 5
Laubengang

Mantellinie Baubereiche B/C Art. 5

Schnitt A 1:200 Schnitt B 1:200

Ausbau bestehende Wege Art. 13

x

Sondernutzungsplan

Waldacker

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Besondere Bauweise

Situationsplan 1:500

gemäss Art. 23 ff. Planungs- und Baugesetz vom 5. Juli 2016

Baubereich B/C Art. 5

Baubereich A Art. 5

Stand Vorprüfung

Gewässerbaulinie

Baubereich Tiefgarage Art. 10

B

A
C

D

660.30 m.ü.M.

659.00 m.ü.M.

663.50 m.ü.M.

661.40 m.ü.M.

V

V

V

V

V

V

E

V

W
5451

W
5449

W
5450

Schönenwegen

Waldacker

W1954

W3780

W1310

W1953

W
4278

W
4577

W0667

W3961

W3134

W1375

W1295

W1327

W3156 W0015HF

W0874HF

W
5676

W5677

W5678A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
aldackerweg

Fürstenlandstrasse

25c

25b

25a

33

12

16

24
26

27

27a

29

29a

29b

31

33

33a

35

35a

37

37a

54

56

637.633 m.ü.M.

655.323 m.ü.M.

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
a
ld

a
ck

e
rw

e
g

W
aldackerweg

W
1373

33

W1954

W0875HF
646.948 m.ü.M.

A

B

W
aldackerweg

W
5451

W
5449

W
5450

A
ho

rn
st

ra
ss

e

A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

3.00

4.00

5.00

3.00

4.00

2
.0

0

6.00

6
.0

0

13.25

N

5
.3

6

1
3
.2

5

Festlegungen

Baubereich D Art. 5

Baubereich Laubengang Art. 5

Umgebungsfläche Art. 19

Spielplatz Art. 20

Planungsperimeter Art. 3

Innenhof Art. 18

Freifläche Art. 22

Quartierplatz Art. 17

Aussenbereich Kindergarten Art. 21

Gewässerraum Art. 24

Zufahrt Tiefgarage Art. 9

Interne Fusswegverbindung Art. 13

Notzufahrt Art. 15

Hinweise

Bestehende Bauten

Rahmenbepflanzung Art. 23

Neue Linienführung Burgweiherbach

Entsorgungsanlage Art. 14

Maximale Gebäudehöhe Art. 5660.0 m.ü.M. Referenzhöhen m.ü.M. (HFP3)637.633 m.ü.M.

Geschützte Gehölzgruppe

Projekt Burgweiherweg Art. 13

Veloabstellanlage Art. 12V

Hauseingang

Wendeplatz Art. 17

Bestehender Burgweiherbach
(offen/eingedolt)

E

x

Datum: 08.12.2017

Stadtplanungsamt

Investor: Previs Vorsorge, Seftigenstrasse 362, 3084 Wabern bei Bern 

Architekt: burkhalter sumi architekten, Dipl. Arch. ETH BSA SIA SWB, Münstergasse 18a, 8001 Zürich

Landschaft: Appert Zwahlen Partner AG, Landschaftsarchitekten BSLA, Zugersrtasse 4, 6330 Cham

Planung: FLK Raumplaner, Oberseestrasse 10, 8640 Rapperswil-Jona

x

+649.5

+652.4

+655.2

+658.1

+661.1

+649.5

+648.3

G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+661.40

3 VG

2 VG

1 VG

SG

+644.2

+647.1

+649.9

+652.8

+655.6

+658.7

+648.7

+651.6

+654.4

+657.3

+660.1

+663.2

+648.7

+647.1 G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+643.9

+645.3

+659.00

+663.50

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

Mantellinie Baubereich D Art. 5

Richtprojekt

Gestaltetes Terrain

Mantellinie Baubereich Art. 5
Laubengang

Mantellinie Baubereiche B/C Art. 5

Schnitt A 1:200 Schnitt B 1:200

Ausbau bestehende Wege Art. 13

x

Sondernutzungsplan

Waldacker

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Besondere Bauweise

Situationsplan 1:500

gemäss Art. 23 ff. Planungs- und Baugesetz vom 5. Juli 2016

Baubereich B/C Art. 5

Baubereich A Art. 5

Stand Vorprüfung

Gewässerbaulinie

Baubereich Tiefgarage Art. 10

B

A
C

D

660.30 m.ü.M.

659.00 m.ü.M.

663.50 m.ü.M.

661.40 m.ü.M.

V

V

V

V

V

V

E

V

W
5451

W
5449

W
5450

Schönenwegen

Waldacker

W1954

W3780

W1310

W1953

W
4278

W
4577

W0667

W3961

W3134

W1375

W1295

W1327

W3156 W0015HF

W0874HF

W
5676

W5677

W5678A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
aldackerweg

Fürstenlandstrasse

25c

25b

25a

33

12

16

24
26

27

27a

29

29a

29b

31

33

33a

35

35a

37

37a

54

56

637.633 m.ü.M.

655.323 m.ü.M.

Burgweiherw
eg

Ahornstrasse

W
a
ld

a
ck

e
rw

e
g

W
aldackerweg

W
1373

33

W1954

W0875HF
646.948 m.ü.M.

A

B

W
aldackerweg

W
5451

W
5449

W
5450

A
ho

rn
st

ra
ss

e

A
h
o
rn

s
tra

s
s
e

3.00

4.00

5.00

3.00

4.00

2
.0

0

6.00

6
.0

0

13.25

N

5
.3

6

1
3
.2

5

Festlegungen

Baubereich D Art. 5

Baubereich Laubengang Art. 5

Umgebungsfläche Art. 19

Spielplatz Art. 20

Planungsperimeter Art. 3

Innenhof Art. 18

Freifläche Art. 22

Quartierplatz Art. 17

Aussenbereich Kindergarten Art. 21

Gewässerraum Art. 24

Zufahrt Tiefgarage Art. 9

Interne Fusswegverbindung Art. 13

Notzufahrt Art. 15

Hinweise

Bestehende Bauten

Rahmenbepflanzung Art. 23

Neue Linienführung Burgweiherbach

Entsorgungsanlage Art. 14

Maximale Gebäudehöhe Art. 5660.0 m.ü.M. Referenzhöhen m.ü.M. (HFP3)637.633 m.ü.M.

Geschützte Gehölzgruppe

Projekt Burgweiherweg Art. 13

Veloabstellanlage Art. 12V

Hauseingang

Wendeplatz Art. 17

Bestehender Burgweiherbach
(offen/eingedolt)

E

x

Datum: 08.12.2017

Stadtplanungsamt

Investor: Previs Vorsorge, Seftigenstrasse 362, 3084 Wabern bei Bern 

Architekt: burkhalter sumi architekten, Dipl. Arch. ETH BSA SIA SWB, Münstergasse 18a, 8001 Zürich

Landschaft: Appert Zwahlen Partner AG, Landschaftsarchitekten BSLA, Zugersrtasse 4, 6330 Cham

Planung: FLK Raumplaner, Oberseestrasse 10, 8640 Rapperswil-Jona

x

+649.5

+652.4

+655.2

+658.1

+661.1

+649.5

+648.3

G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+661.40

3 VG

2 VG

1 VG

SG

+644.2

+647.1

+649.9

+652.8

+655.6

+658.7

+648.7

+651.6

+654.4

+657.3

+660.1

+663.2

+648.7

+647.1 G
re

n
z
a
b
s
ta

n
d
 6

m

G
ru

n
d
s
tü

c
k
s
g
re

n
z
e

W
a
ld

a
c
k
e
rw

e
g

+643.9

+645.3

+659.00

+663.50

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

4 VG

3 VG

2 VG

1 VG

SG

Mantellinie Baubereich D Art. 5

Richtprojekt

Gestaltetes Terrain

Mantellinie Baubereich Art. 5
Laubengang

Mantellinie Baubereiche B/C Art. 5

Schnitt A 1:200 Schnitt B 1:200

Ausbau bestehende Wege Art. 13

x

Sondernutzungsplan

Waldacker

Vom Stadtrat erlassen

Öffentlich aufgelegt

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Am: Der / Die Stadtpräsident / -in

Der / Die Stadtschreiber / -in

Vom:

Bis:

Am: Der / Die Amtsleiter / -in

Besondere Bauweise

Situationsplan 1:500

gemäss Art. 23 ff. Planungs- und Baugesetz vom 5. Juli 2016

Baubereich B/C Art. 5

Baubereich A Art. 5

Stand Vorprüfung

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen



10 Partnerstadt St.Gallen – Raumplanung

Die Studienarbeit umfasst zwei Arbeitsschritte: 
Im ersten Arbeitsschritt steht die Erarbeitung 
eines räumlichen Entwicklungskonzepts für 
den Stadtteil Heiligkreuz im Fokus. Der zweite 
Arbeitsschritt umfasst die Teilrevision der 
Nutzungsplanung basierend auf dem ausge-
arbeiteten Konzept. Das heisst, es sollen alle 
notwendigen Unterlagen wie Zonenplan, Bau-
reglement und ein Bericht nach Art. 47 RPV 
zuhanden der kantonalen Vorprüfung aufberei-
tet werden. 

Ausgangslage

Der Bahnhof St.Fiden und dessen Umgebung ist im 
kantonalen Richtplan als wirtschaftliches Schwer-
punktgebiet Kategorie B bezeichnet: Als wirtschaft-
liche Schwerpunktgebiete werden im kantonalen 
Richtplan Standorte mit den besten Voraussetzungen 
für die Wirtschaft und grossen Nutzungsreserven 
beschrieben. Es handelt sich dabei um Standorte mit 
hoher Verkehrsgunst und grossem Entwicklungspo-
tenzial. Die Stadtplanung St.Gallen hat zusammen mit 
renommierten Planungsbüros Entwicklungsabsichten 
für den Bahnhof St.Fiden und dessen Umgebung 
formuliert. Dieser geplante Entwicklungsschub wird 
neben anderen formulierten Entwicklungsabsichten 
wie beispielsweise die Ausgestaltung der Langgasse 
zu einer städtebaulich starken Stadtachse auch die 
künftige Entwicklung des Stadtteils Heiligkreuz beein-
fl ussen.

Aufgabenstellung

Die Studienarbeit umfasst die Erarbeitung einer 
Teilrevision der Nutzungsplanung für den Stadtteil 
Heiligkreuz. Im Rahmen der Studienarbeit ist eine 
Revisionsvorlage bis Stand «Einreichung zur kantona-
len Vorprüfung» auszuarbeiten. Die Arbeit soll in der 
Form vorliegen, wie sie der zuständigen Amtsstelle 
einzureichen ist. 

Die Studienarbeit umfasst zwei Schwerpunkte: 

1. Die Erarbeitung von Zielen zur räumlichen Ent-
wicklung und eines räumlichen Entwicklungs-
konzepts für den Stadtteil Heiligkreuz soll unter 
Berücksichtigung der Planungsabsichten gemäss 
der über- und nebengeordneten Planungsinstru-
mente und der laufenden Planungen erfolgen. Das 
heisst, das räumliche Entwicklungskonzept muss 
Bezug nehmen zu relevanten Grundlagen der Stadt 

St.Gallen, der Regio St.Gallen-Bodensee, des Kantons 
St.Gallen und des Bundes. Die Themengebiete 
«Siedlung und Bau, Verkehr sowie Natur und Land-
schaft» sind dabei zwingende Inhalte des Entwick-
lungskonzepts. Ein Abgleich der Konzeptinhalte mit 
der rechtskräftigen Nutzungsplanung soll die Revisi-
onsinhalte ergeben: Überall da, wo die Konzeptziele 
/ -absichten in der bestehenden Nutzungsplanung 
keinen Platz fi nden, liegen Revisionsinhalte vor.

2. Die Überführung des räumlichen Entwicklungskon-
zepts in die Nutzungsplanung (Teilzonenplan bzw. 
Teilrevision Zonenplan für den Stadtteil Heiligkreuz) 
soll unter Berücksichtigung des im Oktober 2017 
neu in Kraft getretenen Planungs- und Baugesetzes 
des Kantons St.Gallen erfolgen. Dabei soll insbe-
sondere auf die Anwendung der neuen Zonenarten 
(Bezeichnung und Inhalt) Wert gelegt werden. Bei-
spielsweise muss aber auch beachtet werden, dass 
die Angabe der maximalen Geschossigkeiten in den 
Zonenkürzeln durch die Angabe einer maximalen 
Höhe in Metern abgelöst wird.

Die Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes erfolgte 
in einem weiteren Perimeter (Betrachtungsperimeter) 
als die Ausarbeitung der Nutzungsplanungsrevision 
(Bearbeitungsperimeter). Siehe Plan Seite 11

Fazit der Dozierenden

Im Rahmen dieser Studienarbeit konnten die Studie-
renden aufzeigen, wie eine teilrevidierte Nutzungs-
planung (Zonenplan und Baureglement) nach neuem 
Planungs- und Baugesetz des Kantons St.Gallen 
aussehen könnte. Eine besondere Herausforde-
rung stellte dabei die Anwendung des kantonalen 
Planungs- und Baugesetzes dar, denn es liessen sich 
in den Gemeinden des Kantons St.Gallen noch keine 
Beispiele von revidierten Nutzungsplanungen fi nden, 
da das totalrevidierte Planungs- und Baugesetz erst 
seit Kurzem in Kraft getreten ist. So mussten die 
Studierenden mit Angaben aus dem Planungs- und 
Baugesetz, der Betreuenden und des Rechtsdienstes 
des Kantons St.Gallen einen eigenen Weg fi nden, wie 
Sie beispielsweise eine Schwerpunktzone korrekt im 
Zonenplan darstellen bzw. im Baureglement veran-
kern.

TEILREVISION NUTZUNGSPLANUNG
RÄUMLICHES KONZEPT UND  ÄNDERUNG DER NUTZUNGSPLANUNG

Studienarbeit 
HS 2017/18  
5. Semester

Modul:   
Raumentwicklung 5

Dozierende: 
Beat Aliesch 
Martin Schlatter
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Entwicklungskonzept

HEILIGKREUZ 1

Räumliches Entwicklungskonzept Heiligkreuz

Das räumliche Entwicklungskonzept nennt verschie-
dene Entwicklungsziele, welche im Gebiet angrenzend 
an den Bahnhof St.Fiden notwendig sind, damit das 
Quartier Heiligkreuz von der erwarteten Entwicklung 
und Aufwertung des heute grösstenteils brachliegen-
den Bahnhofareals profi tieren kann.

Entwicklung innerhalb des Revisionsperimeter

Der Kern des Revisionsperimeters soll der reinen 
Wohnnutzung dienen. Hin zur Langgasse und zur 
Heiligkreuzstrasse soll ein «Gewerberiegel» entste-
hen, der das Wohnquartier vor Strassenimmissionen 
schützt und strassenseitig zu einem attraktiven und 
lebendigen Strassenraum beiträgt. Die Freiräume 
im Quartier sollen eine hohe Qualität aufweisen. 

Zudem sollen sie stärker den Charakter eines Parks 
(Wohnen im Park) anstelle von gemeinschaftlich 
genutzten Siedlungsaussenräumen aufweisen.

Das Mischgebiet nahe des Bahnhofs St.Fiden soll neu 
die Funktion übernehmen, das Entwicklungsgebiet 
Bahnhof St.Fiden mit der Langgasse zu verbinden. 
Die Etablierung von Gewerbe und Dienstleistung in 
den Erdgeschossen entlang der Heimatstrasse soll 
gefördert werden und somit den Strassenraum dieser 
städtischen Achse aktivieren. Die zentralen Entwick-
lungsabsichten des Konzeptes sind die Etablierung 
der richtigen Nutzungen entlang der Stadtachsen 
sowie die Sicherstellung der reinen Wohnnutzung 
mit parkähnlichen Freiräumen im Kern des Revisions-
perimeters.

Beitrag von:

Colin Grojer
Fiona Wenger

Stadtachsen

Strukturerhaltung

Wohnen

Mischgebiet

Arbeit

Freizeit und Sport

Schulen

neue Fussgängerverbindungen

Zentrale Versorgungspunkte

Kirchen

Umstrukturierung

Nutzungsverdichtung

Wohnen im Park

Bahnhof St. Fiden

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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Überführung der Entwicklungsziele in
grundeigentümerverbindliche Festlegungen

Nutzungsformen entlang der Stadtachsen

Die Zonenvorschriften für das Gebiet Buchwald an der 
Heimatstrasse sollen bezwecken, dass sich Gewerbe im 
Erdgeschoss ansiedelt und in den übrigen Geschossen 
Wohnraum dominiert. Eine Mischnutzungsform im 
Sinne der Abbildung 1 wird als zweckmässig erachtet.

Entlang der Langgasse wird eine Mischform im Sinne 
der Abbildung 2 als zielführend erachtet. Gewerbe-Abbildung 2 als ziel
nutzung im Erdgeschoss soll den Strassenraum aktivie-
ren, Gewerbenutzung in den übrigen Geschossen soll 
möglich sein resp. nicht verhindert werden. 

Die auffällig kleinräumige Parzellenstruktur und die 
teils offene und geschlossene Bauweise sind charakter-
bildend für das Quartier. Für die Absicht, in der ersten 
Bautiefe hin zur Heimatstrasse gewerbliche Nutzung 
zu installieren, ist jedoch diese Baustruktur ein Hinder-
nis. Ein Mindestgewerbeanteil würde die Grundeigen-
tümer zwingen, bei Erneuerung oder Sanierung der 
Baustruktur auf einer kleinen Grundfl äche einen Min-
destanteil an Gewerbefl äche zu erstellen. Die Gefahr, 
mit dieser Vorschrift unwirtschaftliche Massnahmen 
von den Grundeigentümern zu verlangen, ist gross. 
Es bestünde die Gefahr, dass dies zu einem Zerfall der 
Gebäude führt, für die sich eine Erneuerung unter 
solchen Vorschriften nicht lohnt. 

Wohnen im Park

Das räumliche Entwicklungskonzept stellt im Kern des 
Revisionsperimeters Anforderungen an den Freiraum. 
Das Verhältnis von bebautem Raum zu Freiraum soll 
das Verhältnis 1:4 nicht überschreiten. Diese grosszü-
gigen Aussenräume sind charakteristisch für dieses 
Gebiet. Sie sollen trotz der angestrebten Verdichtung 
beibehalten werden. Es wurde darauf verzichtet, den 
Freiraum durch grosse Gebäudeabstände zu sichern, 
weil gemäss Konzept das Verhältnis der bebauten zu 
der unbebauten Fläche zentral ist und zu den Gebäu-
deabständen keine Anforderungen formuliert sind. 
Die Einführung einer überlagernden Bestimmung für 
Wohnnutzung wurde einer eigenen Wohnzonenart 
vorgezogen, denn sie macht die Anwendung auf ver-
schiedene Wohnzonen möglich.

Auszug Revisionsinhalte

Bestimmung E 

Anstatt Gewerbenutzung vorzuschreiben, wird die 
gewerbetaugliche Gestaltung des Erdgeschosses 
vorgeschrieben. Damit wird Wohnnutzung im Erdge-
schoss nicht ausgeschlossen. Es wird verlangt, dass die 
Raumhöhe mindestens 3 Meter beträgt. Der Eingang 
soll rollstuhlgängig, von der vertikalen Gebäudeer-
schliessung unabhängig und gegen die Strassenseite 
gerichtet sein. Der zur Strasse gerichtete Vorbereich 
muss komplett für die Öffentlichkeit zugänglich sein. 
Die Fassadengestaltung muss für die Etablierung von 
Gewerbefl ächen für Verkauf zweckmässig sein. 

Werden diese Gestaltungsvorgaben eingehalten, so 
ist es den Grundeigentümern freigestellt, ob sie den 
Innenausbau der Räumlichkeiten auf Gewerbe- oder 
Wohnnutzung ausrichten. Die Gestaltungsmassnah-
men tragen sowohl bei gewerblicher Nutzung wie
auch bei Wohnnutzung zur Belebung des Strassen-
raums bei und erfüllen somit die Anforderungen des 
Konzepts.

Die Bestimmung E gibt vor, das Erdgeschoss ge-
werbetauglich zu gestalten. Diese Massnahme dient 
der Belebung des Strassenraums und unterstützt die 
Ansiedlung von Gewerbe im Erdgeschoss. Es ist eine 
fl exible Massnahme, welche auf die dynamische Nach-
frage nach kleinen Gewerberäumen Rücksicht nimmt. 

Bestimmung B 

Die überlagernde Bestimmung B gibt vor, dass der 
Anteil an bebauter Grundstücksfl äche maximal 20% 
der Parzellenfl äche betragen darf. Diese Einschrän-
kung der Grösse des Fussabdrucks dient dazu, gross-
zügige Freiräume innerhalb der Siedlung zu erhalten. 
Die Bestimmung wird vor allem für grössere Areale 
und Wohngebiete angewendet, bei denen ein beson-
derer Bedarf an grosszügigen Freiräumen besteht. Die 
Bestimmung soll nur für die Zonen W18.5 und W22 
angewendet werden, da sie sonst im Konfl ikt mit dem
Ziel der Innenverdichtung steht.

Wohnen

Arbeiten
Studie Misch- 
nutzungsformen

Abbildung 1 Abbildung 2
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Revidierter 
Zonenplan

Zonenplan

Buchwaldquartier

Das Gebiet an der Heimatstrasse nahe dem Bahnhof 
St.Fiden befi ndet sich heute in einer W4a-Zone. Das 
Konzept sieht hier keine weitere Verdichtung vor. Um 
dem Ziel der Entwicklung einer Stadtachse gerecht zu 
werden, wird jeweils die erste Bautiefe mit der Wohn-
zonenbestimmung E belegt, da sich die schützens-
werte Baustruktur nur sehr bedingt für gewerbliche 
Nutzung eignet. 

Heimatstrasse / Langgasse

Das Konzept sieht im Gebiet am oberen Teil der 
Heimatstrasse, zwischen Kolumbanstrasse und Lang-
gasse, die Erhaltung der bestehenden Nutzung vor. 
Der nördliche Teil des Gebietes befi ndet sich heute in 
einer Wohnzone W3a und in einer Wohn-Gewerbe-

Zone WG4a. Um den Stadtachsen gerecht zu werden, 
wird dieser Teil neu in eine WG18.5a-Zone überführt. 
Da eine Mischform gemäss Abbildung 2 erwünscht ist, Abbildung 2 erwünscht ist,
wird auch hier die erste Bautiefe mit der Bestimmung 
E ergänzt. 

Wohnen im Park

Das heutige Verhältnis von Bebauung zu Aussenraum 
wird als Stärke erachtet, die gewahrt werden soll. 
Es soll ein dichtes Wohnquartier entstehen, dessen 
grosszügiger und hochwertiger Aussenraum einen 
Park-Charakter aufweist. Die heutigen W3- und 
W4a-Zonen werden dazu in eine W22-Zone überführt 
und mit der Wohnzonenbestimmung B ergänzt. Um 
die Qualität und den Charakter des Aussenraums zu 
gewährleisten, wird das Gebiet zudem mit einer Son-
dernutzungsplanpfl icht belegt.

Zone für öffentliche Bauten 
und Anlagen

Wohn-

Gewerbezonen

Wohnzonen

weitere Zonen

Wohnzonen

W22

Wohn-

Gewerbezonen

WG15a

weitere Zonen

Zone für öffentliche Bauten 
und Anlagen

Sondernutzungsplanpflicht

WG18.5a

B W-Zonen mit Bebauungsziffer

3 WG3a

4 WG4a

W3

W3a

W4a W18.5a

W15a

W15

WG-Zonen mit Gestaltungs-
vorschriften für Erdgeschoss

E

W-Zonen mit Gestaltungs-
vorschriften für Erdgeschoss

E

E

E

E

E

E

E E

B

B
B

B

B

B

B

B

4

4
4

4

4

4

4

44

4

3

3

4

H18

H18

A

4

4

4

3

4

Kanton St. Gallen
Stadt St. Gallen

Teilzonenplan
Heiligkreuz

Massstab 1:2'500

vom Gemeinderat erlassen am .....................

Der / Die Gemeindepräsident/ -in

....................................

Der / Die Gemeinderatschreiber/ -in

....................................

Öffentlich aufgelegt vom .................. bis am ....................

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation am ....................................

Der Amtsleiter:  ....................................

Innerhalb des Geltungsbereiches dieses Planes oder unmittelbar angrenzend befindet sich kein
Wald im Sinne der Waldgesetzgebung. 

Vom Kantonsforstamt erlassen am ....................................

Der Kantonsoberförster: ....................................

In Rechtskraft erwachsen am ....................................

Der Kantonsoberförster: ....................................

11.12.2017 Colin Grojer, Fiona Wenger

Wohnzone Wohn-
Gewerbezone

Gewerbe-
Industriezonen

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen

Grünzone A

übriges Gemeindegebiet

Bauklasse

2

3

4

Gebäudehöhe

18m

3

4

H18

A

2a-5a

Wohnzonen (W) Wohn-Gewerbezonen (WG)

B

Arbeitszonen (A)

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen

Freihaltezone innerhalb Bauzone O

Sondernutzungsplanpflicht

Hinweise

Wald

Hinweise

Wald

eingedoltes Gewässer

W11.5

W11.5a

W15

W15a

W18.5

W18.5a

W-Zonen mit Bebauungsziffer

WG18.5

WG18.5a

WG15a

W22 A22

weitere Bestimmungen

weitere Zonen

E W- und WG-Zonen mit Gestaltungsvorschriften 
für Erdgeschoss

Verkehrsfläche innerhalb Bauzone

Stand: Eingereicht zur Vorprüfung
am 11. Dezember 2017

Öffentlich aufgelegt vom .................. bis am ....................

Ausschnitt rechtsgültiger Zonenplan 1:2'500 Teilzonenplan Heiligkreuz 1:2'500

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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HEILIGKREUZ 2

Ziele

Nach detaillierter Analyse der bestehenden Siedlungs-
struktur, der Verkehrssituation und von Landschaft 
und Grünräumen wurden für die Entwicklung des 
Quartiers Heiligkreuz folgende Ziele gesetzt:

• Heiligkreuz und Langgasse werden zu einem städ-
tischen Zentrum weiterentwickelt.

• Das Gebiet um den Bahnhof St.Fiden soll sich als 
wirtschaftliches Schwerpunktgebiet entwickeln. 

• Es wird ein attraktives Umfeld für Wohnen und 
Arbeiten geschaffen. 

• Der öffentliche Verkehr wird priorisiert und ein 
attraktives Netz für Fuss- und Veloverkehr soll an-
geboten werden. 

• Die angrenzenden Naherholungsgebiete können 
schnell und bequem erreicht werden und sind 
untereinander vernetzt. 

• Die Qualitäten des Quartiers bleiben erhalten und 
werden gefördert.

Räumliches Entwicklungskonzept

Im räumlichen Entwicklungskonzept wird das Quartier 
in acht Teilgebiete gefasst. Aus den obigen Zielen wur-
den für jedes Teilgebiet Massnahmen der zukünftigen 
Entwicklung defi niert.

1. Rund um den Knoten Langgasse / Kolumbanstrasse 
/ Bruggwaldstrasse soll ein neues Zentrum für das 
Quartier Heiligkreuz entstehen. Die Bebauung soll 
weiterentwickelt und verdichtet werden. In den 
Erdgeschossen werden hauptsächlich publikumso-
rientierte Nutzungen wie Einkauf und Gastronomie 
zu fi nden sein. Der öffentliche Raum rund um den 
Platz, inklusive Busschleife, Kirchenplatz und die an-
grenzenden Strassenräume, soll durch eine attrak-
tive und einheitliche Gestaltung aufgewertet und 
zum zukünftigen Treffpunkt im Quartier werden.

2. Die Teilgebiete Bruggwald und Sonnenhalde sollen 
als Wohnquartiere erhalten und punktuell verdich-
tet werden.

3. Die Langgasse wird in ihrer Bedeutung als histo-
rische Stadtachse St.Gallens gestärkt. Sie soll als 
attraktiver Stadtraum für Fuss- und Veloverkehr 
gestaltet werden. Der öffentliche Verkehr als zu-
künftiger Hauptträger des Verkehrsaufkommens 
soll priorisiert und auf einem eigenen Trassee ge-
führt werden. Die Bebauung an der Langgasse 
soll umstrukturiert werden, in den Erdgeschossen 
sollen vermehrt publikumsorientierte Nutzungen 
gefördert bzw. angesiedelt werden.

4. Das Gewerbe- und Industriegebiet an der Lu-
kasstrasse soll als solches bestehen bleiben, jedoch 
sollen Wohnen und Arbeiten in Zukunft noch stär-
ker getrennt werden. Dabei soll im östlichen Teil 
gegen das Espentobel hin das Arbeiten, in Richtung 
des neuen Zentrums und um das Schulhaus Buch-
wald das Wohnen etabliert werden.

5. Der Freiraum beim Stadion Espenmoos und an der 
Steinach soll als attraktiver Naherholungsraum wei-
terentwickelt werden. Zu diesem Zweck wird die 
Verbesserung der Zugänglichkeit sowie die Öffnung 
und eine abschnittsweise Renaturierung der Stei-
nach vorgesehen.

6. Das Gebiet um den Bahnhof St.Fiden soll verdichtet 
und zu einem wirtschaftlichen Schwerpunktgebiet 
mit hoher Standortattraktivität weiterentwickelt 
werden. Der Bahnhof als ÖV-Knoten soll durch 
attraktive und sichere Fuss- und Velorouten an das 
neue Zentrum Heiligkreuz angebunden werden.

Beitrag von:

David Bomatter
Jenny Zwimpfer
Karin Kaiser

Räumliches 
Entwicklungskonzept 

Legende:

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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Erläuterungen der Revisionsinhalte

Die Gebiete 4, 5 und 8 des räumlichen Entwicklungs-
konzepts wurden als Teilrevisionsperimeter gewählt, 
denn hier löst die Umsetzung des Konzepts die 
bedeutendsten Änderungen aus.

Der Gebäuderiegel entlang der Langgasse ist charak-
teristisch für das Gebiet 4. Dieser Riegel spielt auch 
künftig eine wichtige Rolle für den Perimeter und soll 
deshalb weitestgehend erhalten werden.

In Gebiet 5 fi ndet nördlich eine zentrumsorientierte 
Verdichtung statt. Der grosse Grünraum im Gebiet soll 
bewahrt und weiterhin für Schüler und Bewohner der 
aktiven und passiven Erholung dienen.

Einen ähnlich wichtigen Stellenwert weist das Gebiet 
8 auf. Als Tor zum Gebiet Heiligkreuz vom Bahnhof 
St.Fiden aus soll das Gebiet städtebaulich attraktiv 
ausgestaltet und dementsprechend aufgewertet wer-
den.

Revision Bauordnung

Grundsätzlich richtet sich das neue Baureglement der 
Stadt St.Gallen inhaltlich nach dem neuen kantonalen 
Planungs- und Baugesetz (PBG) vom 1. Oktober 2017. 
Ein grosser Teil der Gesetzestexte aus der alten Bau-
ordnung wird, soweit mit dem PBG vereinbar, in das 
neue Baureglement übernommen.

Neu werden im Baureglement 15 Artikel integriert. 
Darin werden unter anderem neue Zonentypen defi -
niert sowie Art und Mass der einzelnen Zonenarten 
angepasst oder ergänzt.

Revision Nutzungsplanung

Um den Zonenplan gemäss neuem PBG umzuset-
zen, ist eine Gesamtüberarbeitung des Zonenplans 
unausweichlich. Mithilfe der «Richtlegende Zonenplan 
nach PBG» wurde die Überarbeitung des Zonenplans 
vorgenommen.

Neben den gestalterischen Anpassungen des Zonen-
plans gemäss Richtlegende ändert sich auch die 
Namensgebung. Die Bauklassen der jeweiligen Zonen-
arten werden nach dem neuen PBG nicht mehr in 
Form von Geschossen angegeben, sondern mit der 
zulässigen Gesamthöhe der Bauten. So ist beispiels-
weise eine Wohnzone W2 künftig eine Wohnzone 
W11.5.

Neben dieser Änderung werden auch die Namen von 
einzelnen Zonenarten geändert: Die Gewerbe-Indus-
triezone und die Industriezone entsprechen künftig 
einer Arbeitszone, die verschiedenen Grünzonen 
werden künftig Freihaltezonen genannt.

Revisionsperimeter

Ausschnitt 
Zonenplan, 
bestehend

Ausschnitt 
Zonenplan 
gemäss PBG

Quelle Plangrundlagen: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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Neben den aufgrund des geänderten übergeordneten 
Rechts bedingten Anpassungen der Nutzungsplanung 
werden die angestrebten Entwicklungen entsprechend 
des räumlichen Entwicklungskonzepts aufgenommen.

Als Beispiele werden nachfolgend die Gebiete 4 (Lang-
gasse) und 5 (Buchwald) beschrieben.

Gebiet 4 (Langgasse)

Da die erste Bautiefe westlich der Langgasse 
bezüglich der Gesamthöhe der Bauten nicht einer 
Wohn-/ Gewerbezone WG18.5a entspricht, soll eine 
Aufzonung zu einer Wohn-/ Gewerbezone WG22a 
erfolgen. So kann bei allfälligen künftigen Ersatz-
neubauten dieselbe Gesamthöhe der Bauten erreicht 
werden.

Um eine Entwicklung in den beiden Umstruktu-
rierungsgebieten zu erreichen, werden einerseits 
im «Zonenplan Schutzgebiete und geschlossene 
Bauweise» Einträge zur «geschlossenen Bauweise» 
ergänzt: so entsteht von der Langgasse bis zum 
«Gebiet mit besonderem baulichen Erscheinungs-
bild» eine einheitliche Baustruktur. Andererseits wird 
ein Teilbereich von einer Wohnzone W15 zu einer 
Wohnzone W18.5a aufgezont. Grössere Anreize zur 
Verdichtung können ein Handeln der Grundeigen-
tümer beschleunigen.

Gebiet 5 (Buchwald)

Der nördliche Bereich soll sich bezüglich der bauli-
chen Dichte ans neue Zentrum anlehnen. Aus diesem 
Grund wird hier die Wohn-/Gewerbezone WG18.5a 
zu einer Wohn-/Gewerbezone WG22a und die Wohn-
zone W15 zu einer Wohnzone W18.5. Im Zuge der 
Verdichtung muss berücksichtigt werden, dass in 
diesem Bereich ein Baumschutz besteht.

Gebiet 4 
(Langgasse) 

links: Zonenplan 
rechtskräftig

rechts: Zonenplan-
änderung

Gebiet 5 
(Buchwald) 

links: Zonenplan 
rechtskräftig

rechts: Zonenplan-
änderung

Quelle Plangrundlagen: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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PROFILPROJEKT RAUMENTWICKLUNG
DER WESTEN VON ST.GALLEN – WINKELN 
ALS SCHARNIER ZU GOSSAU OST

Anlass

Der Westen von St.Gallen entwickelt sich dynamisch 
und ist gekennzeichnet durch ein kleinrä umiges 
Nebeneinander von Wohn- und Industrienutzung, 
Naturräumen sowie von zahlreichen Infrastruktur-
bauten. Durch diese unterschiedlichen Nutzungen ist 
das Gebiet auch sehr verschiedenen Entwicklungs-
tendenzen ausgesetzt. Es stellt sich die Frage, wohin 
dieses Gebiet sich momentan entwickelt und welche 
Entwicklung fü r den Betrachtungsperimeter Winkeln 
anzustreben wä re. 

Aufgabe

Aufgabe ist es, fü r den Betrachtungsperimeter 
St.Gallen Winkeln eine anzustrebende Entwicklung zu 
skizzieren. Hierzu sind:

1. Aus der raumplanerischen Analyse die aktuelle Pro-
blemlage aufzuzeigen und Entwicklungstendenzen 
darzustellen,

2. Ein Richtkonzept fü r die anzustrebende Ent-
wicklung zu erarbeiten und Schlü sselareale oder 
allfä llige Schlü sselmassnahmen zu identifi zieren, 

3. Ein Schlü sselareal exemplarisch die dafü r geeignete 
raumplanerische Instrumentierung zu skizzieren. 

Vorgehen und Methodik 

Das Profi lprojekt Raumentwicklung ist die integrale 
Anwendung des in den ersten beiden Studienjahren 
vermittelten und trainierten Lehrstoffs. Dabei werden 
die erworbenen Kenntnisse in Raumplanung ange-
wandt und aktiv die Schnittstellen zum Stä dtebau 
und zur Verkehrsplanung genutzt, um Lösungen für 
eine nachhaltige Raumentwicklung zu erarbeiten. Das 
Profi lprojekt Raumentwicklung erstreckte sich ü ber 
das gesamte Herbstsemester 2017/18. Es wurde von 
den Studierenden selbstä ndig bearbeitet und durch 
individuelle Besprechungen und regelmä ssige Inputs 
begleitet.

Projektarbeit 
HS 2017/18  
5. Semester

Modul:   
Profi lprojekt 
Raumentwicklung

Dozierende: 
Dirk Engelke 
Andreas Schneider 
Heidi Berger Burger

Ausschnitt
Kantonale 
Richtplankarte

Quelle Plangrundlagen: © Amt für Raumentwicklung und Geoinformation Kanton St.Gallen | Geodata © swisstopo

Betrachtungsperimeter

Legende kantonaler Richtplan 
St.Gallen (innerhalb Perimeter):

Siedlungsgebiet 
Wohnnutzung

Siedlungsgebiet 
Arbeitsnutzung

Siedlungsgebiet 
Sonstige Nutzung

Wirtschaftliche 
Schwerpunktgebiete

Publikumsintensive 
Einrichtung

Siedlunsgliedernder 
Freiraum

Eigentrassierte ÖV-Achsen

Anschlussgleis fördern

Alternativen zu 
Anschlussgleis prüfen

Naturschutzgebiete

Landschaftsschutzgebiete

Gossau

Winkeln

Sittertobel
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Beitrag von:

Gauthier Rüegg

INDUSTRIESTANDORT DER ZUKUNFT 
ENTWICKLUNG ST.GALLEN WINKELN

Analyse

Das Bearbeitungsgebiet in St.Gallen Winkeln birgt ein 

immenses Potenzial. Dies macht das Gebiet zu einem 

der wichtigsten und grössten Entwicklungsschwer-

punkte des Kantons St.Gallen. Das Quartier bietet 

mit seiner breiten Durchmischung an Branchen eine 

interessante Ausgangslage für die Weiterentwicklung 

des Wirtschaftsstandorts von kantonaler Bedeutung. 

Durch die attraktiven Wohnquartiere mit guter Anbin-

dung an Naherholung und den öffentlichen Verkehr 

gestaltet sich Winkeln zudem als attraktiver Wohnort. 

Hauptproblem ist eine fehlende Gesamtentwick-

lungsstrategie über das gesamte Quartier sowie die 

Verbindung der einzelnen Teilgebiete untereinander. 

Nur damit können die Potenziale und vorhandene 

Synergien innerhalb von Winkeln genutzt werden. Die 

unzähligen vorausgegangenen Planungen, Einträge 

im kantonalen und kommunalen Richtplan sowie 

im Agglomerationsprogramm zeigen in die richtige 

Richtung. Diese sollen nun zusammengetragen und 

mit den Bedürfnissen der lokalen Bevölkerung und 

dem Gewerbe abgestimmt werden, um Interessens-

konfl ikte bereits frühzeitig erkennen und ausräumen 

zu können. 

Entwicklung St.Gallen Winkeln

Ziel des Kantons sowie der Stadt ist, die Wirtschaft in 

Winkeln nachhaltig zu fördern. Sorge bereitet ihnen 

aber die damit verbundene Zunahme des Verkehrs. So 

wird auf die Ansiedelung von weiteren publikumsin-

tensiven Einrichtungen, wie z.B. durch den Ausschluss 

solcher Einrichtungen im Gebiet Geissberg durch 

den kommunalen Richtplan verzichtet. Der Fokus 

liegt insbesondere auf fl ächenintensiven Arbeits-

nutzungen. Branchen, welche über einen grossen 

Flächenverbrauch verfügen, sind schon heute in Win-

keln zahlreich vertreten. Weiter sind der Ausbau des 

ÖV-Angebots sowie die Aufwertung der Achsen und 

des Bahnhofsgebietes schlüssige Ziele der Behörden. 

Die Entwicklungstrends werden in fünf verschiedene 

Bereiche unterteilt. Als zentrales Element gilt die Ent-

wicklung rund um den Bahnhof Winkeln. Diese dient 

als Initialzündung für die umliegenden Gebiete. 

Richtkonzept

Das Richtkonzept defi niert Ziele und Handlungsan-

sätze zu den jeweiligen Schlüsselgebieten in den 

Themen Siedlung, Freiraum und Verkehr. 

Weiter soll durch die Nutzung von Synergien innerhalb

von Winkeln mit einer fl exiblen und bedürfnisorien-

tierten Planung und durch die Sicherung der attrakti-

ven Anbindungen an das Zentrum von St.Gallen, die 

umliegenden Metropolen sowie an das nahegelegene 

Ausland dieser äusserst attraktive Wirtschaftsstandort 

weiter gestärkt werden. 

Durch die Förderung des Wirtschaftsstandortes soll

die Wertschöpfung der vorhandenen Unternehmen 

gestärkt und weitere Betriebe angezogen werden.

Mit Hilfe gezielter Aufwertung und Schaffung von

Langsamverkehrsverbindungen sollen die verschie-

denen Quartierteile verknüpft werden. Dies schafft 

neue Durchlässigkeiten und Funktionen im Quartier, 

welche mit einem neuen Zentrum zusätzlich gestärkt 

werden sollen.

Richtkonzept

NRICHTKONZEPT ST. GALLEN WINKELN

Bewahren

Aufwerten

Weiterentwickeln

Umstrukturien

Zentrum bilden

ZIELE GRUNDNUTZUNGEN

Wohnnutzung

Mischnutzung

Arbeitsnutzung

öffentliche Bauten und Anlagen

Naherholung und Freizeit

ÖV-Eigentrassee realisieren

LV-Verbindungen sichern

Stadtachse etablieren

Freiraum aufwerten

ökologische Vernetzung

Entwicklungsschwerpunkt

Bahnhof

Dienstleistung

Industrie

SCHLÜSSELGEBIETE

Quelle Plangrundlage: Geodata © swisstopo
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Bei der Nutzungsstruktur liegt der Fokus auf den 

Arbeitsnutzungen. Vorhandene Wohnnutzungen

sollen bewahrt und innerhalb des bestehenden

Gebietes weiterentwickelt werden. Zudem sollen die 

vorhandenen Baulandreserven genutzt werden. Die 

Kernzonen beim Bahnhof werden durch Mischzonen 

ersetzt. Somit soll die Schaffung eines neuen Zent-

rums für Winkeln ermöglicht werden. Weiter sieht

das Richtkonzept verschiedenste Aufwertungen des

Freiraums vor. Im Zentrum steht hier die Schaffung 

eines grünen Herzens für Winkeln mit der Aufwertung

sowie Schaffung der Zugänglichkeit des Bildweihers 

im Zentrum des Quartiers. 

Vertiefung Schlüsselareal 

Mit Winkeln verfügt die Stadt St.Gallen über ein 

industriell gewachsenes Gebiet mit einer ausgespro-

chen breiten Palette an verschiedensten Branchen. 

Die bereits ansässigen Firmen verfügen über eine

internationale Vernetzung und über ein hohes Inno-

vationspotenzial. Dieses Potenzial gilt es zu fördern 

und optimale raumplanerische Rahmenbedingungen 

zu schaffen, damit der Wirtschaftsstandort St.Gallen 

Winkeln für die Herausforderung der Zukunft gerüstet 

ist.

N
ENTWURF MASTERPLAN "INDUSTRIE ST. GALLEN WINKELN"

NUTZUNGEN

hohe Arbeitsplatzdichte

mittlere Arbeitsplatzdichte

niedrige Arbeitsplatzdichte

Logistik-HUB Cargo sous terrain

Recycling

Entwicklungsgebiet Bahnhof

ERSCHLIESSUNG

bestehende Strassenführung

geplante Strassenführung

Erschliessung Areale

Anschluss- und Rangiergleise

Gleise für Bahnverkehr

Impulse und Synergien

bestehende Parzellen

Vertiefungsgebiet

Betrachtungsperimeter

INFORMATION

Masterplan 
«Industrie St.Gallen 
Winkeln»

Visualisierung 
«Cargo sous ter-
rain» Logistik-HUB

Quelle Plangrundlagen: Geodata © swisstopo

Quelle: Visualisierung «Cargo sous terrain», www.cargosousterrain.ch

Herausforderungen für Winkeln bilden neben dem 

auszubauenden Ausbildungsangebot die neuen 

Anforderungen an Betriebe durch die Digitalisierung 

sowie die stetig zunehmende Verkehrsbelastung.

Die Vertiefung zeigt auf, wie ein Transformationspro-

zess zu Industrie 4.0 im Schlüsselgebiet zu bewerk-

stelligen ist. Und welche Rahmenbedingung geschafft 

werden müssen, damit das Gebiet optimal für die 

Zukunft vorbereitet ist. Das Profi lprojekt zeigt auf, 

wie mit den zukünftigen Herausforderungen, wel-

che die Industrie 4.0 mit sich bringt, raumplanerisch 

umgegangen werden kann und welche Anforderun-

gen diese an die Raumplanung stellt. Für eine sehr 

interessante Herangehensweise zur Bewältigung der 

künftig drohenden Verkehrsprobleme sowie der neuen 

Anforderungen an die Logistik durch die Industrie 4.0 

steht das Projekt «Cargo sous terrain». Das Profi lpro-

jekt zeigt zudem auf, warum St.Gallen Winkeln ein 

sehr geeigneter Standort für «Cargo sous terrain» 

Logistik-Hub ist und wie dieser planerisch realisiert 

werden könnte.  

Planerische Implementierung 

Für die raumplanerische Umsetzung des Richtkonzepts 

sowie die Vertiefung des Schlüsselareals schlägt das 

Profi lprojekt einen vollumfänglichen Planungsablauf 

vor. So werden vertiefte Aussagen gemacht zur 

informellen Planung sowie zu den benötigten Anpas-

sungen auf kantonaler und kommunaler Stufe. Das 

Herzstück bilden hier der Entwurf des Masterplans 

«Industrie St.Gallen Winkeln» sowie die Sonderbau-

vorschriften, welche als Entwurf für die jeweiligen 

Teilgebiete genutzt werden können. 
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Semesterarbeit 
HS 2017/18  
1. Semester

Modul:   
Verkehrplanung 1

Dozierende:       
Claudio Büchel  
Klaus Zweibrücken

VERKEHRSBERUHIGUNG
AUFWERTUNG DER STRASSENRÄUME 
ACHSLENSTRASSE UND ZILSTRASSE

Die Aufgabe befasst sich mit Massnahmen zur 
Strassenraumgestaltung und Aufwertung in der 
Achslenstrasse und der Zilstrasse, beides Quar-
tierstrassen, aber mit völlig unterschiedlichen 
Charakteren. Die beiden ausgewählten Quartier-
strassen weisen funktionale Mängel auf, aber 
vor allem auch Mängel in der Qualität der Stras-
senräume. Die zu erarbeitenden Gestaltungs-
vorschläge sollen im Bestand umsetzbar sein. 
Hinsichtlich der Verkehrsmengen weisen die zu 
bearbeitenden Strassen wenig bzw. kaum Prob-
leme auf. Beide Strassen zählen gemäss Richtplan 
Verkehr der Stadt St.Gallen zum untergeordne-
ten Strassennetz.

Aufgabenstellung

Gesucht sind Vorschläge, die im zu bearbeitenden 

Strassenraum mit einer gesamthaften Umgestal-

tung eine möglichst positive Wirkung im Bereich der 

Strassenraumgestaltung erzielen. Dabei sollen gezielt 

Schwerpunkte und Prioritäten gesetzt werden. 

Ziele sind neben einer Verbesserung der Strassenraum-

gestaltung ein Gewinn an Aufenthaltsqualität und 

Komfort sowie Sicherheitsgewinne für den nichtmo-

torisierten Verkehr. Insbesondere der Schulwege und 

der sicheren Ausgestaltung der Fusswegquerungen ist 

grosses Gewicht beizumessen. 

Achslenstrasse

Die Achslenstrasse ist eine ruhige Quartierstrasse, die 

ein Wohnquartier in Hanglage mit Wohnhochhäusern 

und mehrgeschossigen Wohnbauten erschliesst. Im 

oberen Bereich der Achslenstrasse sowie in der Nähe 

der Bushaltestelle Achslen befi nden sich einzelne 

Gewerbebauten. Dort dominiert die Parkierung das 

Strassenraumbild in negativer Weise; einerseits als 

Strassenparkierung, andererseits in Form eines lang-

gezogenen, eingeschossigen Baus mit Einzelgaragen. 

Fusswegverbindungen in Hangrichtung verbinden 

das Quartier mit der Rehetobelstrasse. Eine Wander-

wegverbindung kreuzt die Achslenstrasse im oberen 

Abschnitt.

Zilstrasse

Die Zilstrasse ist eine Quartierstrasse in Hanglage, auf 

der die Buslinie 1 verkehrt. Das Umfeld der Strasse 

weist ausser mehrgeschossigen Wohnbauten spezielle 

Nutzungen auf, die alle über die östliche Brauerstrasse 

erschlossen sind. Weiter verlaufen verschiedene Wan-

derweg- und auch Velowegverbindungen durch das 

Quartier. Die Zilstrasse ist als Tempo-30-Zone signa-

lisiert, was sich aber im Strassenraumbild nicht nie-

derschlägt. Der Strassenraum wirkt überbreit und ist 

baulich wenig gefasst. Das liegt daran, dass ursprüng-

lich eine Verlängerung bis nach Wittenbach in Form 

eines Ausbaus als Hauptverkehrsachse geplant war.

Quelle Plangrundlage: Geodata © swisstopo

Bearbeitungs-
gebiete
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Beitrag von:

Joel Bernet
Noah Sidler
Samuel Ammann

ACHSLENSTRASSE

Ausgangslage

Im Rahmen der Semesterarbeit wurde die Achslen-

strasse hinsichtlich Verkehrssicherheit und Aufent-

haltsqualität untersucht. Das dicht bebaute Quartier 

Achslen zeichnet sich vorwiegend durch Wohn- und 

Gewerbenutzung aus.

Massnahmen

Da die Achslenstrasse als reine Erschliessungsstrasse 

deklariert ist und in einer Sackgasse endet, wird 

das bisherige Temporegime im Einfahrtsbereich auf 

Tempo-30 reduziert. Im hinteren Bereich der Strasse 

wird eine Begegnungszone mit Tempo-20 eingeführt. 

Einfahrt Achslenstrasse [1]

Im Einfahrtsbereich in die Achslenstrasse ist eine Fuss-

gängerquerung geplant, um die Netzlücke im Fussver-

kehrsnetz zu schliessen und einen Quartiersauftakt mit 

Torwirkung zu generieren. Durch die Zurücksetzung 

der Querung kann ein abbiegendes Fahrzeug von der 

Rehetobelstrasse bereits in die Achslenstrasse einbie-

gen und einen querenden Fussgänger abwarten, ohne 

den MIV und ÖV auf der Rehetobelstrasse zu behin-

dern. Um die Änderung des Temporegimes optisch zu 

signalisieren, wird ein Baum als vertikales Element auf 

die Trottoirnase gesetzt.

Bereich Kindergarten [2]

Obwohl in Tempo-30-Zonen fl ächiges Queren erlaubt 

ist, wird im Bereich des Kindergartens ein Fussgän-

gerstreifen angeboten. Diese Massnahme soll die Ver-

kehrssicherheit für die Kinder erhöhen. Mittels einer 

Trottoirnase wird die Fahrbahn verschmälert und das 

Queren der Strasse sicherer. 

Quartiersplatz / Begegnungszone [3]

Im Bereich des bestehenden Spielplatzes wird eine 

Begegnungszone mit Tempo-20 eingeführt. Dies 

wird mit einem vertikalen Versatz der Fahrbahn auf 

Trottoirniveau, einem Belagswechsel und einem in die 

Fahrbahn eingezogenen Baum optisch signalisiert. Der 

Zaun zwischen dem alten Spielplatz und der Fahrbahn

sowie die davorliegenden Längsparkfelder werden

aufgehoben. Eine «weiche» Grenze zwischen neuem 

Spielplatz und Fahrbahn wird mit einer doppelten

Baumreihe ausgestaltet. Zwischen den Bäumen bie-

ten neue Sitzmöglichkeiten mehr Aufenthaltsqualität. 

Insgesamt wird eine offenere und fl ächige Gestaltung 

angestrebt. 

Garagenfront [4]

Im Bereich der langen Garagenfront werden die Nut-

zungen mit einem Belagswechsel und einer Baum-

reihe funktional klar getrennt. Die Aussenparkplätze 

vor den Garagen werden mit Rasengittersteinen 

versehen. Dadurch wird der Bodenversiegelung ent-

gegen gewirkt und der Vorplatz zusammen mit der 

Baumreihe optisch aufgewertet. In der Achse der 

Baumreihe entsteht ein Pfl astersteinstreifen auf Baum-

scheibenbreite, der sich bis zum Spielplatz hinzieht. 

Das neue Gefälle im Fahrbahnbereich und im Pfl aster-

steinstreifen ermöglicht die Bewässerung der Bäume. 

Die Säulenhainbuchen mit Hochstamm sorgen auf 

1.20 Meter (Augenhöhe Autofahrer) für uneinge-

schränkte Rundumsicht und gewährleisten so das 

Manövrieren beim Parkieren.

Massnahmenplan

Querschnitt A-A, 
Bereich
Quartierzentrum

1

2

3
4 ACHSLENSTRASSE

REHETOBELSTRASSE

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen
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ZILSTRASSE

Ausgangslage

Die Aufgabe besteht darin, innerhalb des abgegrenz-

ten Perimeters an der Zilstrasse konkrete Vorschläge 

zur Aufwertung und Umgestaltung des Strassenrau-

mes zu machen, ohne dabei «harte» bauliche Mass-

nahmen einzusetzen.

Massnahmen

Generelles

Das Temporegime im Perimeter wird von Tempo-50 

auf Tempo-30 geändert. Um die Breite der Strasse zu 

minimieren, soll das Trottoir einseitig durchgehend um 

3 Meter verbreitert und mit Bäumen versehen werden, 

um die Aufenthaltsqualität zu steigern.

Torsituation bei Buswendeschlaufe [1]

Bei dieser Einengung wird ein Fussgängerstreifen mit 

Hinweisschildern ergänzt, um die Querung sicherer zu 

gestalten. Die neu gepfl anzten Bäume bewirken für 

den MIV eine optische Einengung, was die Geschwin-

digkeit reduziert.

Buswendeschlaufe [2]

Damit FussgängerInnen, die nicht entlang der Bus-

wendeschlaufe laufen, die Wendeschlaufe sicher und 

direkt queren können, wird die Strassenoberfl äche 

trottoirbreit in sandgelbem Farbton eingefärbt.

Zilstrasse westlich Knoten Brauerstrasse [3]

An der Stelle, an der die Guggeienstrasse in die Zil-

strasse mündet, wird ein Übergang mittels Fussgän-

gerstreifen geschaffen, um eine sicherere Querung 

zu ermöglichen (auch für SchülerInnen der nahegele-

genen Schulanlage). Das Hinweisschild «Fussgänger-

streifen» und der neu gepfl anzte Baum, als optische 

Einengung, sollen die Sicherheit erhöhen.

Knoten Brauerstrasse [4]

Eine Geschwindigkeitsreduktion für den MIV wird im 

Kreuzungsbereich durch einen Vertikalversatz erreicht, 

was die Sicherheit für den Fuss- und Veloverkehr 

erhöht. Um die Sicherheit aller Verkehrsteilnehmen-

den weiter zu erhöhen, wird die Anrampung für die 

optische Sichtbarkeit mit einem Schachbrettmuster 

und die Oberfl äche des Kreuzungsbereichs in einem 

sandgelben Farbton versehen.

Zilstrasse östlich Knoten Brauerstrasse [5]

Die Längsparkfelder wurden auf das verbreiterte Trot-

toir versetzt und gewähren dem Fussverkehr tagsüber, 

wenn die Parkfelder nicht voll besetzt sind, mehr 

Fläche. Die Fahrbahnbreite von 6 Meter ist genug 

breit, so dass ein Bus mit einem Krankenwagen des 

nahegelegenen Spitals jederzeit kreuzen kann.

Beitrag von:

Lukas Thomas Bögli
Manuel Roth
Ramon Meier

Querschnitt A-A, 
Bereich 
Längsparkierung

Massnahmenplan

1

6

53

2
4

GUGGEIENSTRASSE ZILSTRASSE

BRAUERSTRASSE

A

A

Eingangstor [6]

Am verbreiterten Eingangstor wird die Torwirkung mit 

einem zusätzlichen Baum verstärkt. Dies bewirkt eine 

Reduktion der Fahrgeschwindigkeit des MIV.

Quelle Plangrundlage: © Geomatik und Vermessung Stadt St.Gallen












































































































